Workshop Königsfelden 2011: Königin Agnes und Glasmalerei

ab 4. Klasse, 150 Minuten

	Ort /Thema
	Inhalt
	Zeit
	Material 

	Platz vor der Kirche: wo genau? (Bänke, unter Platane, bei Regen?)

Mord

Kloster-gründung

Jenseitsvor-stellungen

Architektur


	• Begrüssung (in Rolle?)

• Geschichte des Königsmordes erzählen:

Am Beginn des Klosters Königsfelden steht ein Mord; ein Mord an einem König. König Albrecht I. von Habsburg reiste durch seine angestammten Ländereien. Seine Vorfahren bauten nicht weit von hier die Habsburg. Der König ritt durch das Reich, das von Norddeutschland bis nach Mittelitalien, von Österreich bis nach Ostfrankreich reichte. Jetzt kam er nach Baden, wo er mit Gefolgschaft und Verwandten speiste. Am Nachmittag ritt er mit seinem Gefolge Richtung Brugg seiner Gattin, Königin Elisabeth, entgegen. Mit dabei war auch sein Neffe, Johannes von Schwaben. Bei Königsfelden mussten sie die Reuss auf einer Fähre überqueren. Da es nur ein Boot gab, konnten nicht alle Begleiter des Königs gleichzeitig übersetzen. Johann gelang es, zusammen mit drei Verbündeten, zuerst mit dem König das andere Ufer zu erreichen. Dort bestieg der König sein Pferd, ohne auf sein Gefolge zu warten. Auf der Ebene von Windisch stiess Johann seinem Onkel den Dolch in den Hals. Dieser Mord ereignete sich vor 700 Jahren.

Was könnte Johannes' Tatmotiv gewesen sein? — Zwischen König Albrecht und seinem Neffen, Johannes von Schwaben, schwelte ein Streit um das Erbe. Albrecht erhielt von seinem Vater die Herzogtümer Österreich und Steiermark, unterliess es aber, seinen Bruder und später seinen Neffen zu entschädigen. Johannes fühlte sich ungerecht behandelt.

• Klostergründung:

Am Ort des Mordes liess die Witwe, Königin Elisabeth, eine Kapelle bauen. Wenig später gründete sie zusammen mit ihren fünf Söhnen an dieser Stelle ein Kloster. Weshalb gründete Königin Elisabeth nach der Ermordung ihres Mannes ein Kloster? — Die Nonnen sollten für die Seele des Verstorbenen beten; sie wollte an den Verstorbenen und an seine mächtige Familie erinnern. Die Habsburger hielten sich nur noch selten in ihren Stammlanden auf, meist waren sie in Österreich. Mit dem Kloster wollten sie ihre Präsenz zeigen.

• Jenseitsvorstellungen im MA: 

Was kommt nach dem Tod? — (evtl. Kinder äussern lassen) Heute hängen unsere Vorstellungen vom persönlichen Glauben ab. Viele glauben, nach dem Tod sei alles vorbei; Christen und Moslems glauben, nach dem Tod gebe es ein ewiges Leben im Paradies, Hindus glauben an die Wiedergeburt. 

Plakat Weltgericht auf dem Boden ausrollen:

Im Mittelalter hatten die Menschen eine genaue Idee vom Leben nach dem Tod. Über den grossen ma. Kirchentoren meisselten sie das Leben nach dem Tod in Stein: Direkt nach dem Tod fand für jeden Menschen ein Partikulargericht statt, bei dem der Erzengel Michael die Seele wog. Heilige gelangten direkt in den Himmel, schlechte Menschen schmorten für immer in der Hölle. Die Mehrheit der Menschen kam ins Fegefeuer, wo ihre Seelen geläutert, «gefegt» und gereinigt, wurden, bevor sie in den Himmel kamen. Das Fegefeuer dauerte so lange, bis die Sündenschuld durch die erlittenen Qualen getilgt war. Die Leidenszeit im Fegefeuer konnte man verkürzen, indem man zu Lebzeiten Gute Werke vollbrachte. Verwandte eines Verstorbenen konnten ihrerseits durch Gute Werke dem Verstorbenen, der «armen Seele», die Zeit im Fegefeuer verringern. Zu den Guten Werken zählten Barmherzigkeit (= Hungrige speisen, Durstigen zu trinken geben, Fremde beherbergen, Nackte bekleiden, Kranke pflegen, Gefangene besuchen), die Bestattung der Toten, Gebete, Lichtopfer, Pilgerfahrten oder Spenden für die Kirche. Im MA glaubten die Menschen ans Weltgericht, das am Ende aller Zeiten stattfinde. Dann auferstehen die Toten aus ihren Gräbern. Die Seelen werden mit den Körpern wiedervereinigt. Christus richtet über die Menschen, belohnt die Guten und bestraft die Schlechten. Die Guten kommen in den Himmel, wo Gott mit den Engeln und Heiligen wohnt. Den Himmel stellten sich die Menschen weniger als einen Ort im Jenseits vor, sondern vielmehr als einen Zustand ewigen Glücks und Einsseins mit Gott. Die Schlechten kommen in die Hölle, wo sie Höllenqualen erleiden. In der Hölle herrscht ewiges Feuer oder Eis, Finsternis, Pech und Schwefel. Die als Todsünder gestorbenen Menschen bleiben mit dem Teufel für immer in der Hölle. 

• Architektur: Grundriss der Kirche mit Stecken ins Kies zeichnen. Begriffe: Schiff, Chor. Chor nach Osten ausgerichtet. Warum? — (Zur Erinnerung an die Auferstehung Christi, der mit der im Osten aufgehenden Sonne verglichen wurde.)  

• Grundriss zu Himmel- und Hölle- Hüpfspiel erweitern. Felder mit Himmel, Hölle, Nummern 1-3 beschriften. Je nach Gruppengrösse 3-4 Spiele zeichnen. Stein in Himmel werfen; hüpfen. Hölle und Striche beim Hüpfen nicht betreten. (Oben neben Himmel warten.)

Klasse wartet draussen, SC betritt Kirche durch Seitentür und öffnet Hauptportal.

• Anweisung beim Betreten der Kirche: Ruhig eintreten, in der vordersten Stuhlreihen Platz nehmen.
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	Abb. aus Chronik, Kurmann 

Abb. 3, S. 28.
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	Im Kirchen–schiff, auf Stühlen
	• Wie wirkt dieser Raum auf euch? — Höhe schätzen. Evtl. Akustik: Kirchenraum «erklingen lassen» (Kanon singen, z.B. «Bruder Jakob», passt zum Klosterthema und ist bekannt) 

Seit bald 500 Jahren (1528) wird dieser Raum nicht mehr als Kirche genutzt. Als die Reformation kam, wurden die Klöster aufgelöst. Die ehemalige Klosterkirche nutzte man als Lagerraum für Getreide. Heute ist sie ein Museum.


	5'
	

	Vor Gruft 
	Erklärung zur Habsburgischen Familiengruft: Unter diesem Marmorstein, dem Sarkophag, befanden sich elf Gräber  verstorbener Familienmitglieder der Habsburger. Die Gruft war zugemauert. Der Sarkophag weist auf die Grablege unter dem Boden hin; in seinem Inneren waren keine Särge. König Albrecht selbst wurde im Dom von Speyer beigesetzt, wo die Könige begraben wurden. Doch die Gründerin des Klosters, Königin Elisabeth liess sich als erste hier bestatten. Heute ist die Gruft leer. Im 18. Jahrhundert liess Kaiserin Maria Theresia von Habsburg die Überreste nach Österreich (zuerst St. Blasien im Schwarzwald, ab 1807 St. Paul in Kärnten) überführen. 

An Elisabeths Seite ruhte ihre Tochter, Königin Agnes. Sie kam als Witwe des Königs von Ungarn nach Königsfelden, um das Werk ihrer Mutter zu vollenden. Sie lebte 1317 -? … Jahre in Königsfelden. Ohne selbst Nonne zu werden, lebte sie in einem eigenen Haus auf dem Gelände des Klosters. Sie stattete das Kloster mit Land aus und lenkte seine Geschicke. Besonders aber sorgte sie dafür, dass das Kloser das Andenken an ihre verstorbenen Familienmitglieder einhielt: An jedem Jahrestag der Verstorbenen schmückten die Nonnen den Sarkophag mit kostbaren Stoffen und beleuchteten ihn mit Kerzen. Mit Gebeten und Gesängen gedachten sie der Toten. 


	5'
	

	Zu viert (?) in Gruft / frei im Kirchen–schiff
	• Die Nonnen durften in der Kirche nicht sprechen. Tonband in der Gruft anschalten: Dies irae, Requiem, abspielen. Ein Kind an die Schulter tippen, das steigt schweigend in die Gruft hinunter, berührt ein nächstes an der Schulter und betritt dann schweigend durch das Tor im Lettner den Chor. Dort legt ihr euch auf den Rücken auf den Boden und lasst den Raum auf euch wirken. Ohne zu sprechen. Lehrperson geht als erste, SC als letzte.


	10'
	CD-Gerät mit Requiem 

(Dies irae, Loop). 

Evtl. in Gruft Abb. mit Särgen (vgl. Vermittlungs-box) 

evtl. Yoga-matten aus-gelegt

	Chor
	Auf dem Rücken am Boden liegend Kreuzgewölbe mit den vier Schlusssteinen betrachten. Raumhöhe und Glasfenster auf sich wirken lassen. Kurze Erklärung zu den Glasfenstern, Bedeutung bewusst machen: Die Glasfenster von Königsfelden gehören zu den berühmtesten mittelalterlichen Werken der europäischen Glasmalerei. Man weiss nicht, welche Künstler sie geschaffen haben. Königin Agnes und ihre Brüder haben wohl mitbestimmt, was auf den Fenstern zu sehen sein soll. Wahrscheinlich liessen sie sich auch selbst abbilden. Erhalten sind aber nur vier Söhne und ein Neffe von Albrecht, z.B. Herzog Leopold I. und seine Frau, Katharina von Savoyen (Klarafenster s VI, 1). 

 
	15'
	evtl. Ferngläser

Kärtchen mit Fensterdetail

	Platz vor Kirche oder Kreuzgang?
	Znüni (von Kindern mitgebracht)
	15'
	

	Auf dem Weg zur Werkstatt
	Dachreiter betrachten: ungarisches Doppelkreuz als Wappen von Königsfelden, Krone, Wasserspeier. Nachbarschaft zum ehemaligen römischen Legionärslager thematisieren. Steine aus den röm. Ruinen wurden für den Klosterbau wiederverwendet. Noch heute funktionierende röm. Wasserleitung
	5'
	

	Glasatelier: An Stelle des ehemaligen Männer–klosters 
	
	50'
	

	Wo?
	Abschluss. Evtl. Schlussrunde zum Thema Paradies, heutige Vorstellungen vom Paradies oder Quiz (Wissensfragen?)
	10'
	


Anmerkungen und weitere Ideen: 

· Suchaufgabe als Zusatz: Jedes Kind erhält Kärtchen mit Detail aus den Chorfenstern (an Kasse erhältlich, 1 Satz gekauft mit 25 versch. Sujets)

· Höhe der Kirche könnte man mit einem mit Gas gefüllten Ballon an Schnur abmessen. 

· In die Gruft runtersteigen ist sicher ein Höhepunkt, auch wenn es dort nichts zu sehen gibt. Stimmung erzeugen mit Beleuchtung und Bildern; evtl. Musik (Requiem). Gemäss Aufsicht ist dies erlaubt.

· Klostermodell rechts im Kirchenschiff: Klosteranlage um 1750: Erkennen, welche Gebäude heute noch stehen (im Grundriss fett gezeichnet) und wie gross die Anlage einst war. Das Grabmahl schmücken für die Totenmesse mit kostbaren Stoffen und Kerzen führt wohl zu weit…

· Die Wände im Kirchenschiff sind mit imitierten Steinquadern (rote Fugen) bemalt; auch die Fenster- und Türgewände im Chor sowie die Pfeiler im Schiff (dort sieht man die einzelnen Steine, die Fugen sind an anderer Stelle weiss aufgemalt).

· Evtl. in Rolle als Begleiterin von Königin Agnes: Adelheid, Agnes, Kunigunde.

· Die Kirche lässt sich nicht umrunden, da rechts angebaut.

· Platane (einbauen bei jüngeren Kindern): Wie viele Kinder braucht es, um den Stamm zu umfassen? Wie alt ist der Baum wohl? (1872 gepflanzt) Ist die Kirche oder der Baum älter? (Die Kirche ist mehr als fünf mal älter.)

· Im Brunnen bei der Platane schwimmen Goldfische.

· An den Wänden der Hofmeisterei hat es drei Steinreliefs (SC fotografiert)

· Die Bank im Chor mit den drei Spitzbogen liesse sich für ein Rollenspiel verwenden (Ehrenplatz für Agnes oder so).

· Der Kreuzgang hat den Vorteil, dass er gedeckt ist. Benutzung könnte sich aber als heikel erweisen, je nach Bedürfnissen der PDAG. Abklären. An der Kreuzgangwand stehen elf Spitzbogen mit unterschiedlichem Masswerk (SC fotografiert); ferner 10 Grabplatten.

· Sempacher Ritter würde ich nicht thematisieren, da andere Geschichte. Inhaltlich Schwerpunkt auf Habsburger – Klostergründung.

· Wappen sind auf den vielen Grabplatten allgegenwärtig.

· Thema Ornament: z.B. Das Muster einer Bodenplatte im Chor abreiben (Frottage). Stempel schnitzen (geht einfach aus Radiergummi); damit Fläche Parkettieren. Weitere Ornamente in der Kirche suchen: z.B. Blattranken an den Kanten der Gruft (SC fotografiert)

· Marmortafel an der rechten Seite des Lettners: ein Kind führt den Finger eines «blinden» Kindes über Buchstaben und lässt es den Buchstaben erraten. (Marmor ist zum Tasten schöner als die rauhen Sandstein-Grabplatten). An der Marmortafel sieht man die Liniierung für die Schrift.

· Tür auf der rechten Seite im Chor (hinter Wendeltreppe) war persönlicher Eingang für Agnes. Die Gewände sind gemalt, imitieren Stein.

· Zu einzelnen Figuren in den Fenster Geschichte lesen / erzählen / spielen

· Spitzbogen bauen aus Styroporsteinen

· «Fensterbilder»: Masswerkfenster auf schwarzes Papier übertragen, Zwischenräume mit farbigem Drachenpapier hinterkleben

· Mit farbigen Papieren (oder Glasstücken) Fenstermuster am Boden legen

· Granulatscheiben gestalten (für kleinere Kinder, braucht einen Ofen)

· Steinmetzzeichen oder einfaches Relief in Speckstein gestalten

Mögliche Fragen:

•  Woher stammt der Name Kirchenschiff? gr. Naos = Wohnort der Götter, naus = Schiff. Frühe Kirche nahm Schiff als Sinnbild, vgl. bibl. Geschichte von Jesus und seinen Jüngern auf dem See Genezareth.

• Warum hat diese Kirche keinen Turm? Dass der Kirchenturm als repräsentatives Symbol von Macht und Größe kritisch wahrgenommen wird, zeigt sich darin, dass die auf Demut und Bescheidenheit zielenden Orden der Zisterzienser, Dominikaner und Franziskaner ein Verbot von Kirchtürmen für ihre Klöster erlassen.
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